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140 ailfteb £mggentager: Set ehnge 33auer. — 331. 5- Söeiljnadjtsbeforationen.

Über ben bret gebeugten topfen Hegt jeßt bad

Äidjt, Hegt aller ©Ian3, Hegt ©inßeit unb ©et-
fößnung.

„Suberl, toie alt toar ed eigenttidj bamald •—

— — ?" ftnnt bie Abutter nad) unb îft In if)ïCT

jüngften ©ï)cseit. „Stießt biet alter toarft bu/

Sater, toie 'Çeter jel3t ift — er ritt auf belnen

^nien ober auf beiner Sdjulter unb jauchte laut
unb fdfreienb; id) mußte ben Tannenbaum fdjüt-
3en bor feinen toitben ©riffen, toenn bie Äuft 3U

groß tourbe "
©inen Slid tut ber Soßn feittoärtö 3u bem

bufdjigen, grauen itopf. ©iefer ba toar bamald
braun unb fo alt, toie er jeßt 3Bad ift
bad für ein @efül)I!

Qtoifdjen ben beiben leßnt bie Abutter. 3ßr
©efidjt ift fo fcßön, aid toäre fie toieber ein junged
Abäbdjen getoorben, eine Sraut, faum ange-
traut ißrem Abanne.

„Unb fpciter !am bie ©ampfmafißine bod),"

berid)tet fie, „unb toir finb bann tatjadjlidj bei-

naße einmal in bie Äuft geflogen."
©ie Abänner ladjen laut auf. ©aran erin-

nern fie fid) nod) genau. Sbie toar ein Soßn fo

bänglid) 3U feinem Sater gelaufen toie 3u jener

Stunbe, nie toar bad SBiffen um Silfe bon er-
toad)fenen, fd)üt3enben Ahenfdjen größer getoefen
aid bamald —

©er Tannenbaum buftet burdj bie Stube, unb

bon ben ^Bratäpfeln in ber Sbößre bed Rachel-
ofend fteigt ein toürsiger unb füßer ©uft auf.
©er Sauer pafft ftärfer unb toeïjrt fid) hergebend

gegen bie Stimmung. Auge trifft in Auge, fdjeu
erft, bann bertraut unb naß. 23ater! Unb ed ift
bod) ber 2funge, bamald fo tiein unb jelßt felbft
fd)on einAhann —!

SDie nod) ber Soßn um bad erfte 2Bort ringt,
bad fie beibe toieber berbinben foil, fagt rauß ber

93ater, mit einem Slid 3ur Abutter, bie ißre
Augen berbirgt, toeit Abänner nicßt atled feßen

follen:
„Unb biefe 2Beißnad)ten? 2Bad toünfdjft bu

bit nun ba?"
©a ift bem jungen aud froßer Seele ein

fiadjen befcßert, bad leßte Sinberniffe ßintoeg-
räumt unb bie Untödlid)feit ber Familie toieber

ßerftellt in allen, unb er madjt fid) baran, ben

Saum in ben Salter ein3ufdjlagen, bamit bie

QTtutter ißn fd)müde 311 einem frieblid)en unb

berfößnlicßen f^efte.

©er

Sauer, ber bu ben ©runb bebauft,

©ir 5temt, baß bu bem ©runb oertrauft!
©u Bift ber Saum, bift ©rbe unb Stein,
©u bift geroefen, bu roirfi fein,
©er Sennmagen, ber Dorüberftößnt,

©ad §Iuggetüm, bad bie Stille ßößnt,

©ein ©infamfein ertöten fie nicßt,

Sdßon trägt ber ©cßer fein alted ©eficßt.

t ©ouer.

ftßren Rniftern. ©ie Cerdße fteigt.
©rüben bie ipeimftatt, fie fonnt ficß, fie fdßmeigt.

Sauer, ber bu ben ©runb bebauft,

©ir 3iemt, baß bu bem ©runb oertrauft.
©b Stäbte oertoelßen, ob Seicße oergeßn,

©u mirft unter blüßenben Säumen fteßn.

älfreb ieuggenBerßer.

©er toaßte Sinn eined ffefted ift bie ffreube
genoffener ©emeinfcßaft. Sßeißnacßten ßat in

biefer Se3ießung feinen ffeftcßarafter nod) am

retnften betoaßrt, toeit bad Sdjenfen bem ©mp-
fangenben toie bem ©ebenben f^reube bereitet,

©ine SBeißnacßt mit Äinbern ift fidjer bad fdjönfte
fjfeft. ©a ift ed ja felbftberftänblidj, baß toir
beim Sdjmüden bed ©ßriftbaumd unfer mög-
licßfted tun. ffe großer er ift, um fo beffer. Atled
toolten toir bran ßängen, toomit toir unfere JTlei-

nen erfreuen: Apfel, pfiffe, toad fie bad gan3e

fffaßr ßinburdj ßaben, ben Stern bon Setßleßem,
ber und aid Hoffnung boranleucßtet, glä^en-

bed, 3erbrecßlid)ed fflittei^eug. ©ad atled ift ein

Sßmbol aud ber Akißnadjtdgefdjidjte, toie aucß

bie bieten fiid)ter, bie am SBeißnadjtdabenb in bie

itinberße^en unb in bie unfrigen ftraßten fot-
ten. Aber nidjt nur ben Tannenbaum toollen toir

fdjmüden, aud) unfer 2Boßn3immer foil feftlid)
audfeßen, bor allem ber SBeißnadjtdtifdj. ^refür
möcßte idj ein paar Anregungen geben. Aud)
oßne Tafelauffaß unb pompöfe Silbergeräte,
nur mit ettoad gutem AMIIen unb ein toenig

ißßantafie tonnen toir unfern Tifdj aufd rei^botlfte
fdjmüden. 3e einßeitlidjer bie ©etoration ift, um

fo beffer. Sor allem barf fie nidjt ßodj fein, ba-
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Mer den drei gebeugten Köpfen liegt jetzt das

Licht, liegt aller Glanz, liegt Einheit und Ver-
söhnung.

„Buberl, wie alt war es eigentlich damals -—

— — ?" sinnt die Mutter nach und ist in ihrer
jüngsten Ehezeit. „Nicht viel älter warst du,

Vater, wie Peter jetzt ist — er ritt auf deinen

Knien oder auf deiner Schulter und jauchzte laut
und schreiend^ ich mußte den Tannenbaum schüt-

zen vor seinen wilden Griffen, wenn die Lust zu

groß wurde "
Einen Blick tut der Sohn seitwärts zu dem

buschigen, grauen Kopf, Dieser da war damals
braun und so alt, wie er jetzt Was ist

das für ein Gefühl!
Zwischen den beiden lehnt die Mutter. Ilst

Gesicht ist so schön, als wäre sie wieder ein junges
Mädchen geworden, eine Braut, kaum ange-
traut ihrem Manne.

„Und später kam die Dampfmaschine doch,"

berichtet sie, „und wir sind dann tatsächlich bei-

nahe einmal in die Luft geflogen."
Die Männer lachen laut auf. Daran erin-

nern sie sich noch genau. Nie war ein Sohn so

bänglich zu seinem Vater gelaufen wie zu jener

Stunde, nie war das Wissen um Hilfe von er-
wachsenen, schützenden Menschen größer gewesen

als damals —
Der Tannenbaum duftet durch die Stube, und

von den Bratäpfeln in der Nöhre des Kachel-
ofens steigt ein würziger und süßer Duft auf.
Der Bauer pafft stärker und wehrt sich vergebens

gegen die Stimmung. Auge trifft in Auge, scheu

erst, dann vertraut und nah. Vater! Und es ist

doch der Junge, damals so klein und jetzt selbst

schon ein Mann —!
Wie noch der Sohn um das erste Wort ringt,

das sie beide wieder verbinden soll, sagt rauh der

Vater, mit einem Blick zur Mutter, die ihre
Augen verbirgt, weil Männer nicht alles sehen

sollen:
„Und diese Weihnachten? Was wünschst du

dir nun da?"
Da ist dem Jungen aus froher Seele ein

Lachen beschert, das letzte Hindernisse hinweg-
räumt und die Unlöslichkeit der Familie wieder

herstellt in allen, und er macht sich daran, den

Baum in den Halter einzuschlagen, damit die

Mutter ihn schmücke zu einem friedlichen und

versöhnlichen Feste.

Der

Bauer, der du den Erund bebaust,

Dir ziemt, daß du dem Erund vertraust!
Du bist der Baum, bist Erde und Stein,
Du bist gewesen, du wirst sein.

Der Rennwagen, der vorüberstöhnt,

Das Fluggetüm, das die Stille höhnt,
Dein Einsamsein ertöten sie nicht,

Schon trägt der Äcker sein altes Gesicht.

; Bauer.
Ähren knistern. Die Lerche steigt.

Drüben die Heimstatt, sie sonnt sich, sie schweigt.

Bauer, der du den Erund bebaust,

Dir ziemt, daß du dem Erund vertraust.
Gb Städte verwelken, ob Reiche vergehn,

Du wirst unter blühenden Bäumen stehn.

Alfred Huggenberger.

Der wahre Sinn eines Festes ist die Freude
genossener Gemeinschaft. Weihnachten hat in
dieser Beziehung seinen Festcharakter noch am

reinsten bewahrt, weil das Schenken dem Emp-
sangenden wie dem Gebenden Freude bereitet.

Eine Weihnacht mit Kindern ist sicher das schönste

Fest. Da ist es ja selbstverständlich, daß wir
beim Schmücken des Christbaums unser mög-
lichstes tun. Je größer er ist, um so besser. Alles
wollen wir dran hängen, womit wir unsere Klei-
nen erfreuen: Äpfel, Nüsse, was sie das ganze

Fahr hindurch haben, den Stern von Bethlehem,
der uns als Hoffnung voranleuchtet, glänzen-

des, zerbrechliches Flitterzeug. Das alles ist ein

Symbol aus der Weihnachtsgeschichte, wie auch

die vielen Lichter, die am Weihnachtsabend in die

Kinderherzen und in die unsrigen strahlen sol-
len. Aber nicht nur den Tannenbaum wollen wir
schmücken, auch unser Wohnzimmer soll festlich

aussehen, vor allem der Weihnachtstisch. Hiefür
möchte ich ein paar Anregungen geben. Auch

ohne Tafelaufsatz und pompöse Silbergeräte,
nur mit etwas gutem Willen und ein wenig

Phantasie können wir unsern Tisch aufs reizvollste
schmücken. Je einheitlicher die Dekoration ist, um
so besser. Vor allem darf sie nicht hoch sein, da-
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